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Liebe Leserin, Lieber Leser

Es freut mich, Ihnen nun unsere Sonnenbergpost auch auf dem Internet präsentieren zu können. Sie enthält nur jene Teile unserer "post", die sie sonst nichrgends herunterladen können. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen.

Protokoll der 8. Generalversammlung des Vereins „Ehemaliger Sonnenberg“

Datum: 30. Januar 2010


Ort: Sonnenberg, Baar


Zeit 11.30 Uhr


Anwesend:


Heidi und Erich Peyer


Irene und Karl Karner


René Moser


Jacqueline Derungs


Antonella Zanetti


Erwin Niederberger


Rosmarie Staub


Monika Camenzind


Marcel Dora


Ruth Hess


Marie Marcacci


Markus Lauber


Paula und Hans Weissner


Edith Grossmann


Monika Heller


Donato Lorusso


Lisbeth Walter


Giusepp Monn


Josef und Annamarie Camenzind


Alexander Keresztesy


Josef Affentranger


Michael Lauber


Vom Vorstand:


Antonella Zanatta


Pius Odermatt


Karl Diethelm


Walter Frei


Karla Kunz, Präsidentin


Martin Mischler


Als Revisor


Otto Wettstein


Es sind 28 Stimmberechtigte Anwesend.


Entschuldigt:


Gemma Marquis


Verene Meyer

(Die beiden haben sich bei ihrer Abmeldung explizit beim Vorstand für die Gute Arbeit bedankt).


Esther Eugster


Beat Schöbi


Ruth Häuptli


Ralf Hauser


Berta Lang


Willi Hess


Roland Gruber


Traktanden:

1. Begrüssung und Appell

2. Wahl der Stimmenzähler

3. Genehmigung des Protokolls

4. Bemerkungen zum Tätigkeitsbericht der Präsidentin

5. Kassa- und Revisorenbericht

6. Gedenkminute für die Verstorbenen

7. Ehrungen der zurücktretenden Vorstandsmitglieder

8. Wahlen, der Präsidentin, der neuen und der übrigen Vorstandsmitglieder, der Revisoren

9. Erneuerung Sonnenberg-Post

10. Ausblick

11. Anträge

12. Budget Jahresbeitrag

13. Verschiedenes

14. Ort der nächsten GV

Aenderungen zur Traktandenliste werden keine gewünscht.

1. Begrüssung und Appell

Karla eröffnet mit der Begrüssung die Generalversammlung. Karl liest die Anwesenden 

vor.

2. Wahl der Stimmenzähler

Thomas Dietziker wird einstimmig als Stimmenzähler gewählt.

3. Genehmigung des Protokolls der letzten GV

Marcel möchte wissen, warum die GV in Baar sei, obwohl an der letzten GV sich die Mitglieder für Landschlacht ausgesprochen hätten? Karla weist auf die Veränderungen im Sonnenberg und auf die Zusammenarbeit mit der neuen Leitung hin. Auch sei es in Landschlacht kaum möglich, eine eintägige Versammlung durchzuführen. Ansonsten wird das Protokoll einstimmig genehmigt und verdankt.

4. Bemerkungen zum Tätigkeitsbericht der Präsidentin

Der Tätigkeitsbericht wird ohne Bemerkungen einstimmig genehmigt.

5. Kassa- und Revisorenbericht

Karl liest den Kassabericht vor. Die Kasse schliesst mit einem Verlust von Fr. 3 043.35. Das Vermögen beträgt per 31.12.2009 Fr. 6 657.65. Das Vermögen am 1. Januar 2005 betrug Fr. 9 701.--. Den Revisorenbericht liest Otto vor. Da die Rechnung sauber und korrekt geführt wurde, empfiehlt er den Mitgliedern den Vorstand zu entlasten. Einige Mitglieder bringen ein, dass mit E-Banking Einsparungen möglich seien. Karl verneint dies jedoch. Die Jahresrechnung wird einstimmig genehmigt und der Vorstand entlastet.

6. Gedenkminute für die Verstorbenen

Marcel wünscht, dass die Verstorbenen vorgelesen werden. Karl nimmt dies vor. In einer

Schweigeminute wird den Verstorbenen gedacht.

7. Ehrungen der zurücktretenden Vorstandsmitglieder

Karla bedankt sich im Namen des Vorstandes bei Antonella und Pius für den grossen Einsatz und die hervorragende Zusammenarbeit. Karla überreicht  ein kleines Geschenk. 

8. Wahlen, der Präsidentin, der neuen und der übrigen Vorstandsmitglieder, der Revisoren

Karla wird als Präsidentin einstimmig wieder gewählt. Als neues Mitglied wird Rosmarie Staub-Zimmermanneinstimmig in den Vorstand gewählt. Die Mitglieder wählen auch die drei bisherigen Vorstandsmitglieder sowie die Revisoren einstimmig wieder. 

9. Erneuerung Sonnenberg-Post

Karla erläutert, dass die Sonnenberg-Post wie bisher zweimal im Jahr erscheint. Es werden auch nur noch Beiträge von Leuten angenommen, die einen Bezug zum Sonnenberg haben. Zusätzlich wird auf der Homepage des Sonnenbergs ein Teil für die Ehemaligen eingerichtet. Wer diesen Teil betreut ist zur Zeit noch nicht bekannt. Alexander bedauert, dass keine Namen der Austretenden Schüler mehr angegeben werden. Thomas Dietziker begründet dies mit dem strengen Datenschutzgesetz im Kanton Zug. Es wird auch bedauert, dass keine Sonnenberg-Chronik mehr aufgeführt ist. Pius gibt zu bedenken, dass mit dem heute breit gefächerten Angebot es praktisch unmöglich geworden sei eine Chronik wie früher aufzuführen. Berichte über Tätigkeiten im Sonnenberg seien heute Aussagekräftiger. 

10. Ausblick

Karla erläutert die Idee des Vorstandes, in zwei Jahren ein eintägiges Treffen zu organisieren, wo jede/r seine Konsumationen selbst bezahlt. Michael bringt den Vorschlag, ein Wochenende zu organisieren, wo alle Kost und Logie selbst übernehmen. Die Mitglieder sprechen sich für diese Variante aus. Paula macht den Vorschlag, falls jemand die finanziellen Mittel für ein solches Wochenende nicht aufbringen kann, an diesem Wochenende eine art Sammelaktion durchzuführen. Auch die Vereinskasse hilft bei einer solchen Situation aus. Josef Camenzind wünscht an diesem Wochenende, dass ein kleines Programm durchgeführt wird. Der Vorstand nimmt gerne Vorschläge entgegen und macht sich diesbezüglich selbst Gedanken darüber.

11. Anträge

Es sind keine Anträge eingegangen.

12. Budget, Jahresbeitrag

Josef Camenzind macht den Vorstand darauf aufmerksam, dass gemäss Statuten über den Jahresbeitrag abgestimmt werden muss. Nachdem der Vorstand dies zuerst nicht  gemacht hat, wird dies nachgeholt. Der Antrag den Jahresbeitrag bei Fr. 20.—- pro Jahr zu belassen wird mit 27 ja gegen eine Neinstimme angenommen.

13. Verschiedenes

Josef Camenzind macht die Mitglieder auf einen Literaturkurs in der Solsana aufmerksam. Monika Camenzind möchte wissen, warum P. Benz und die Schwestern nicht an die GV eingeladen worden sind. Karla erklärt, dass diese zum gemütlichen Teil eingeladen sind und warum sich der Vorstand zu diesem Vorgehen entschieden hat. Dies bedauert Monika sehr. Karla verspricht, die Ordensleute am nächsten Treff wieder einzuladen.  Nach der GV lädt uns der Sonnenberg zu einem Apéro und einem vorzüglichen Mittagessen ein. Auch der Imbiss am Nachmittag ist vom Sonnenberg gesponsert. Vielen herzlichen Dank für die Gastfreundschaft.

14. Ort der Nächsten GV

Karla bittet die Mitglieder, betreffend dem Ort der nächsten GV es dem Vorstand zu überlassen.

Zürich, 3. Februar 2010

Für das Protokoll

Walter Frei

Hallo liebe Ehemalige

Ergänzend zum Generalversammlungsprotokoll mein kurzer Bericht zur 8. GV:

Von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Sonnenbergs wurden wir Ehemaligen herzlich aufgenommen!

besonders freute uns, Schwester Boriska, Schwester Jeannine und Schwester Walburga beim Mittagessen (sie halfen beim Servieren) zu begegnen. Spannend war, von Herrn Dietziker viel Neues aus dem Sonnenberg zu erfahren. In mehreren Gruppen, geführt von  Mitarbeitern aus dem Sonnenberg, konnten wir uns ein Bild der Neuerungen machen. 

Besonders genossen wir das anschliessende Plaudern und austauschen untereinander.

Allen Anwesenden wird dieser tag in guter Erinnerung bleiben!

Karla Kunz   

Der Pirol ist zurück

Von Josef Camenzind
Eben hat der Frühling mit seinen kräftigen Sonnenstrahlen dem Winter seine letzte Pracht geraubt. Da und dort mahnt er mit einem zurückgebliebenen Flecken gefrorenen Schnees in einer schattigen Mulde für einen kurzen Moment an seine Vergangenheit. Aber schon bald werden auch diese Erinnerungen an den garstigen Herrn verschwunden sein. Längst haben die Kohlmeisen in Parks und Gärten angefangen, mit ihrem fröhlichen "Dida/Dida" auf den Lenz aufmerksam zu machen. Auch der Kleiber steht ihnen nicht nach und verkündet mit seinem Triller, dem langgezogenen Ruf und schier verschwenderischen Klagen, den heranrückenden Frühling. Dabei unterbricht er andauernd seinen Gesang und stelzt kopfüber den Baumstamm herab und wundert sich, dass es ihm noch nicht gelungen ist, einer Holden mit seiner verführerischen Liebeserklärung zu schmeicheln.
Jetzt vermag es mich nicht mehr länger in meinen vier Wänden zu halten und zieht mich unwiderstehlich in den nahegelegenen Wald hinaus, der mich mit seinen Schönheiten der Natur bezaubert. Schon von weitem schallt mir die sich anhaltend wiederholende Melodie der Singdrossel entgegen, die ihr abwechslungsreiches Lied von hoher Warte aus vorträgt. Vielmals begleitet sie mit ihrem Gesang die heranrückende Nacht, wenn nebst Rotkehlchen alle andern gefiederten Freunde bereits ihr Nachtlager bezogen haben. Es kommt vor, dass mich ein Hauch von Sehnsucht befällt, wenn Drosselgesang die Abendstunden einleitet. Da plötzlich schmettert der Buchfink sein kraftvolles und unablässiges Trillern vom Baum und ein zweiter Artgenosse setzt ein. Jeder will der bessere Sänger sein, jeder will dem andern ein Weibchen streitig machen.
Vogelgesang ist nicht nur Ausdruck von Harmonie und Zufriedenheit, nicht nur Symbol von Freiheit und Grenzenlosigkeit. Vögel verrichten gesanglich harte Arbeit, sie werben um einen Partner, und die Weibchen geben sich recht wählerisch. Nach Gutdünken singen die Männchen zu schlecht, oder ihr Verhalten gefällt ihnen nicht. Auch die farbliche Zusammensetzung des Federkleides spielt in der Beurteilung der Partnerwahl eine wichtige Rolle. Ornithologen sprechen von sozial schwächeren oder gar ausgestossenen Exemplaren, wenn diese im Aussehen und Verhalten einer nicht von der Natur akzeptierten Mustervorgabe entsprechen. Diese Vögel werden zu Randgruppen und Einzelgängern degradiert. Das schmälert ihre Überlebenschance erheblich.
Vogelgesang hat eine weitere Bedeutung. Das Revier muss verteidigt werden. Anhaltend versuchen Artgenossen als Eindringlinge ihr Unwesen zu treiben, indem sie das Weibchen bezirzen, Nahrung streitig machen oder sich gar über die Brut hermachen. Was also dem Menschen so viel Freude bereitet, beruht in der Vogelwelt auf berechenbarem Eigennutz, und unerbittlichem Konkurrenzkampf.
Inzwischen habe ich leichtfüssig den Waldrand erreicht. Ein knarrender Hall, wie aus einem Maschinengewehr, gebietet mir, stehen zu bleiben. Das kann nur der Schwarzspecht sein, der mit kräftigen Schnabelhieben einen morschen Baumstamm bearbeitet. Spechte sind gute Zimmermänner und Gesundheitspolizisten. Sie jagen nach Parasiten und zimmern Kleinvögeln behagliche Brutstätten. Mit der intensiven Nutzung unserer Wälder im Mittelland, sind viele solcher Bruthöhlen stark vermindert worden, so dass man dazu übergegangen ist, Brutkästen aufzuhängen, die für Brutvögel ein künstliches Zuhause bieten. Der Gegebenheit, dass in den letzten Jahren viele Vogelarten in ihrem Bestand stark geschwächt wurden, oder gar vom Aussterben bedroht sind, muss mannigfach Rechnung getragen werden. Zuoberst in der Liste der Verursacher steht allein und unumstritten der Mensch mit seinem respektlosen Verhalten gegenüber der Natur!
Schlagartig vernehme ich das Gezeter zweier sich streitender Amseln. Die beiden müssen hart aneinander geraten sein, denn es dauert eine Weile, bis sich die Streithähne wieder beruhigt haben. Derweil lässt sich der Zilpzalp nicht aus der Fassung bringen und verkündet unablässig seine Stimmung. Dabei pflichtet ihm der Trauerschnäpper mit seiner schlürfenden Melodie bei und wiederholt sich unbeirrt, indem er einer zweiten Liebhaberin den Hof macht. Er hat ihr ebenso eine Bleibe für eine Brutstätte aufgedrängt. Der Trauerschnäpper ist nämlich ein Schlitzohr; denn er versteht es, zweifellos zwei Weibchen zu halten. Als später Rückkehrer aus dem Süden, hindert ihn nichts daran, mehreren Damen seine Sympathie zu offenbaren. Wenn es auf Nestsuche geht, bedient er sich oft flegelhafter Manieren. Es ist ihm zuzutrauen, eine Kohlmeise mit samt ihrer Brut aus dem Nest zu stoßen, um sich so das Eigentum anderer anzueignen.
Der Waldlaubsänger, ein kleiner Wicht, treibt sich emsig durchs Unterholz und gibt dauernd seine zirrenden Laute von sich, ohne dabei in seiner Geschäftigkeit inne zu halten. Sein kleines Revier verteidigt er auf biegen und brechen, in dem er sein Zirren mal hier, mal dort aufführt.
Ich bin schon eine Weile gegangen. Die wärmende Kraft der Sonne streichelt mein Gesicht. Der Waldweg wird ungleichmäßig und steiler. Eine zarte Brise flüstert mit den Blättern des Jungwuchses. AUGENBLICKLICH errate ich den Melancholischen Gesang des Gartenrotschwanzes, der den weiten Weg aus der Sahelzone zurückgelegt hat. Dieser Vogel liebt das unwegsame, wilde Dickicht, die unberührte Natur. In seiner Stimme klingt eine geheimnisvolle Wehmut. Während ich so stehe und seinem Gesang lausche, ertönen die Rufe der Goldammer und des Pirols auf einmal dazwischen. Die Goldammer vermute ich unmittelbar vor mir auf einem Ast sitzend. Ihr Liedchen erinnert mich an die Worte: "Wie, wie, wie hab ich dich lieb!" Der scheue Pirol bleibt im Unterholz verborgen. Der sanfte Wind trägt Sein flötender Ruf zu mir hinüber. Zu meinem entzücken setzt er eben zum Plaudern an. So etwas bekommt der Vogelkundige nicht oft zu hören. Beeindruckt und gerührt verharre ich in der Waldlichtung und lasse den Gesang von Gartenrotschwanz, Goldammer und Pirol auf mich wirken. In feierlicher Stille geniesse ich den Gesang dieser Frühlingsboten, und die Sorgen des Alltags blättern lautlos von meiner Seele!
genaueres über alle Vögel kann in Wikipedia nachgelesen werden.

Dir, Josef, herzlichen Dank für Deinen interressanten Beitrag.

Redatkionsschluss für die nächste Sonnenbergpost (in schriftlicher Form) ist der 31. Juli. 

Für Fragen bezüglich den Ehemaligenverein stehe ich gern zur Verfügung: E-Mail: Karla.kunz@bluewin.ch.

Herzlichen Dank für Deinen (Ihren) Besuch
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